01-5 Lobpreis des Zacharias – Lk 1,67-79
Lk 1,67-79
1. Exegese
1.1 Schreibe den Text ab 
und finde heraus, wer handelt (evt. handeln soll) 
und Was Warum gemacht wird (werden soll)!
1.2 Beantworte folgende Fragen zum Text:

· Was ist gerade Großes im Kontext geschehen?
· Beachte das Bindewort „und“!



67

· Wer ist Zacharias? 

· Was hat er in letzter Zeit alles durchgemacht?

· Ist es etwas Besonderes vom Heiligen Geist erfüllt zu sein?

· Was bedeutet „weissagen“?

· Welches griechische Wort steht für das Wort „Herr“?

68

· Was bedeutet der Satz: „Gelobt sei der Herr“?
· Warum wird der Herr der „Gott Israels“ bezeichnet?

· Was heißt hier „besucht und erlöst“?
Lk 7,16

· Was ist „eine Macht des Heils“?
Ps 132,17

69

· Was ist hier mit dem Wort „Haus“ gemeint?

· Was will dieser Einschub sagen?



70

· Beachte das Bindewort „dass“!



71

· Worauf bezieht sich dieses „dass“?

· Welche Feinde hatte Israel damals?

· Wie konnte man von ihnen errettet werden?

· Wer hasste Israel damals?

· Was ist „Barmherzigkeit“?




72
· Warum heißt es: Barmherzigkeit erzeigte „unseren Vätern“?

· Warum ist „gedenken“ wichtig?

· Was ist mit dem heiligen Bund und dem Eid gemeint?
72/73

· Was bedeuten die Worte „uns zu geben“? Was?

· Schau dir 1Mo 22,16-18 und Mi 7,20 an!

· Beachte das Bindewort „dass“! Worauf bezieht es sich?
74

· Was bedeutet „erlösen“?

· Wem sollen wir dienen?




75

· Wie lange und in welcher Art?

· Was bedeutet „Heiligkeit?

· Was bedeutet „Gerechtigkeit“?

· Was bedeutet es „vor Seinen Augen“ zu dienen?

· Um welches Kind geht es hier?



76

· Ist „Prophet des Höchsten“ ein Ehrentitel?

· Wer wird mit dem Wort „Herr“ bezeichnet?
Vgl. 68!!

· Was bedeutet es „Seinen Weg zu bereiten“?
Mal 3,1

· Was ist mit „Erkenntnis des Heils“ gemeint?


77

· Wer soll die Erkenntnis des Heils geben?

· Was meint die Formulierung: „Erkenntnis in der Vergebung der Sünde“?

· Was ist die „herzliche Barmherzigkeit“ (72)?


78
· Beachte die Zartheit der Aussage: „unseres“ Gottes!

· Was ist mit dem „aufgehenden Licht aus der Höhe“ gemeint?

· Warum wird hier das Wort „besuchen“ gebraucht?

· Beachte das Bindewort „damit!



79

· Wo sitzen welche im „Finstern und Schatten des Todes“?

· An wen dachte Jesaja in 9,1?

· Was ist der Weg des Friedens?

· Wer soll unsere Füße „(aus)richten“

· Warum hat Lukas diese Verse mit in sein Evangelium aufgenommen?
1.3 Gliedere den Text in Abschnitte und gib Überschriften
1.4 Formuliere den Hauptgedanken des Textes 
 
in einem Satz!
Etwa so: Der Autor wollte seinen Lesern sagen, …
1.5 Verschiedene Vorschläge zum Text:
1.5.1 Für die Gliederung
· 67

Gott ergreift Zacharias und lässt ihn weissagen
· 68-75
Gelobt sei Gott für die lange versprochene Macht des Heils, die uns jetzt von unseren Feinden errettet und uns die Möglichkeit gibt, unser Leben lang Ihm zu dienen.
· 76-78a
Johannes wird Sein Herold sein und durch Gottes Barmherzigkeit Erkenntnis durch Schuldvergebung bewirken

· 78b-79
Gottes Licht wird denen im Finstern erscheinen und sie auf den Weg des Friedens führen
1.5.2 Für den Hauptgedanken 
· Lukas wollte seine Leser an den Anfängen des Gottesbesuches bei Seinen Menschen teilhaben lassen und er wollte aufzeigen, wie Gott nach langem Schweigen wiederbegann, Seine Versprechen zu erfüllen und Seinen Menschen nahe zu kommen.
2 Homiletik
2.1 Wo trifft der Hauptgedanke des Textes 
 
das Leben meiner Gemeinde? 
Formuliere ein Predigtziel als Satz!
2.2 Plane / gliedere einen Weg zu deinem Predigtziel!

4.
 
2.3 Verschiedene Vorschläge zur Predigt:
Ziel: Überraschenderweise: Gott kommt (trotz allem) zu uns
Plan: 
1. Mit der Macht Seines Heils


2. Mit der herzlichen Barmherzigkeit


3. Mit Seinem Licht
---------------------------
Ziel: Gott besucht uns in Seinem Christus (Voigt)
Plan: 
1. Er schenkt uns die Freiheit, Ihm zu dienen


2. Er macht uns die Freude, Ihn zu erfahren
---------------------------

Ziel: 

Plan: 
1. 



2. 



3. 

2.4 Sammle Beispiele, Zitate und Anwendungsideen:
· Die Stücke 68-75 und 76-79 sind verschiedenen Charakters: das eine ist ein „eschatologischer Hymnus“, das andere eine Prophetie. (Voigt)
· An die vorausgehende Erzählung schließt der Psalm eng an: das erste Stück führt aus, was in 64 gesagt ist, das zweite antwortet auf die Frage in 66, was aus dem Kinde werden wird. (Voigt)

· Das Kommen des Geistes (67) deutet auf Anbruch der Heilszeit; Zacharias spricht im Geist. (Voigt)

· Der messianische Sinn wird eindeutig durch den Hinweis auf das Haus Davids (69; vgl 32). (Voigt)

· Der Ausdruck "im Hause Davids" lässt nicht daran zweifeln, dass Zacharias die Jungfrau Maria als Nachkomme Davids ansieht. (Rienecker) 
· In der Mehrzahl der „Feinde“ (71) dürfte die böse Erfahrung der Jahrhunderte summiert sein. … Die Rettung wird politisch verstanden. (Voigt)
· „Barmherzigkeit“ (73) bezeichnet das Ungeschuldete des Heilswirkens Gottes. „Bund“ ist die gültige Zusage. (Voigt)

· Das Kindlein wird nur ein „Prophet des Höchsten“ genannt (76) und nicht Sohn des Höchsten (V 32)! (Rienecker)

· Für einen echten Israeliten war ein Prophet etwas ganz Besonderes. Die Propheten waren die profiliertesten Erscheinungen in der eigentlichen Geschichte Israels. In ihnen schien Israel (der Gotteskämpfer) zu seinem wahren Beruf gekommen zu sein. Die Propheten waren ein lebendiges Zeugnis dafür, dass Gott mit Seinem Volke war. Und nun, wie lange war kein Prophet aufgestanden! Vierhundert Jahre waren seit Maleachi vergangen. Wurden auch seitdem in den nach dem babylonischen Exil aufgekommenen Synagogen die "Propheten" in allen Sabbaten gelesen (Apg 13,27), so konnte dies doch das lebendige Auftreten prophetischer Persönlichkeiten nicht ersetzen. (Rienecker)
· Im Hintergrund steht die Erwartung des wiederkehrenden Elia (76; vgl 17; Mal 3,1). Die christliche Tradition sieht im „kyrios“ Jesus und macht den Täufer zu Seinem Wegbereiter. (Voigt)

· Das Heil, das der Täufer „erkennen“ lehrt, wird in Vergebung der Sünden bestehen (77). (Voigt)

· In Jesus ist die göttliche Barmherzigkeit gegenwärtig (78). (Voigt)

· Vielleicht stört uns die archaische Weise des Redens des Zacharias. Schon Lukas wird sie empfunden haben. Er selbst spricht ja anders. Aber er weiß wahrscheinlich, dass eine Aussage sich verändert, wenn man sie aus ihrem geschichtlichen Zusammenhang herauslöst: sie verliert ihre Leibhaftigkeit. Dass liturgische Sprache sich nicht scheut, mit Worten der Väter zu beten, wird uns in der ganzen Bibel vielfältig vorgeführt. (Voigt)
· Der Psalm ist, wie wir an den Versen 67.72.73 sehen, mit den Glaubenserfahrungen von Zacharias und Elisabeth fest verbunden. (Voigt)

· In prophetischer Rede (67) weist Zacharias, der so lange Stummgewesene, auf „der Zeiten ungeheuren Bruch“. Der Täufer ist die Figur, in deren Auftreten diese große Wende sich ankündigt: Prophet des Höchsten, Vorläufer, Wegbereiter ist er (76). (Voigt)

· Die Welt kommt in Bewegung. Der Messias ist unterwegs, ja, Gott Selbst kommt in die Welt. (Voigt)

· Die Weltgeschichte tritt in ihr adventliches Stadium. Wir leben in einer neuen Weltstunde, am Morgen einer neuen Gotteszeit. Ihre Zeichen und Merkmale zu erkennen bedarf es besonderer pneumatischer Aufgeschlossenheit. Zacharias hat, was ihm vom Engel gesagt worden ist (13-17), zunächst nicht verarbeitet (18). Jetzt aber hat er begriffen: Die messianische Zeit bricht an. (Voigt)
· Der Priester ist zum Propheten geworden. (Voigt)

· Warum hält Gott mit Seinem Heil so lange zurück? (Voigt)

· Auch das Evangelium behält bis zum Tag Christi den Charakter der Verheißung; aber die Erfüllung bleibt nicht aus, schon jetzt nicht, erst recht nicht am Tage der Parusie. (Voigt)

· Warum aber dann das Warten? … die Antwort dürfte darin liegen, dass das Verhältnis zwischen Gott und uns eben so geartet ist, dass es eine Geschichte hat. (Voigt)

· Die Wahrheit Gottes ist keine zeitlos-allgemeine Wahrheit. Sie ereignet sich, wann und wo Gott will und Sich gibt. So hat auch die Geschichte zwischen Menschen ihre verschiedenen Stadien. So gehören zum Entstehen einer Liebe zwischen Mann und Frau auch die Zeiten des Noch-nicht, des Wartens und Sehnens, in denen das personenhafte Miteinander ausreift und sich bewährt. (Voigt)

· Wenn Gottes Stunde geschlagen hat, dann heißt es: „Jetzt ist die Zeit des Willkommens“ (2Kor 6,2), jetzt ist „die Zeit erfüllt“ (Gal 4,4). (Voigt)

· Als hätte alles, was Zacharias zu rühmen hat, sich schon verwirklicht, spricht er in der grammatischen Form des „Aorist“. (Voigt)
· Nach der aus dem AT uns wohlbekannten Prophetenweise sieht Zacharias schon am Anfang der Geschichte alles fertig und vollendet. Sein Glaube "hat" in dem Kindlein schon das vollkommene Heil anbrechen sehen. (Rienecker)
· In 78 heißt es: „uns besuchen wird“. Zacharias steht noch vor der Schwelle. Aber er weiß, dass jetzt von Gott her die Welt in Bewegung kommt. (Voigt)

· Schon die Tatsache, dass mit Zacharias die Prophetie – erstmalig seit Maleachi – neu erwacht, gehört zu den Merkmalen der Heilszeit. (Voigt)

· Der erste Teil des Psalms spricht herkömmliche messianische Hoffnung aus. … Gott ist immer wieder als Befreier, Loskäufer, Erlöser zu Hilfe gerufen und auch erfahren worden. (Voigt)

· (Für uns Deutsche:) Eine Kirche, in deren Hand die Heilige Schrift ist, hätte Israel nicht (mit-)verfolgen, sich nicht unter die mischen dürfen, „die uns hassen“ (71), und sie hätte auch nicht schweigen dürfen, als die „Hand“ des Feindes Gottes Volk unbarmherzig würgte. (Voigt)

· „Horn des Heils“ (69) Das Bild ist aber nicht von den Hörnern des Altars hergenommen, die die Heil-Suchenden zu ergreifen suchten, sondern von den Hörnern des Stiers, in denen die Kraft dieses Tieres ihren Sitz hat. … Das Horn des Heils ist mächtig, die alte Schlange und all ihren Samen niederzustoßen und zu durchbohren. (Rienecker)

· Die beiden Verse 71 und 72 entwickeln den Begriff Horn des Heils von V 69. (Rienecker)

· Der Kampf, den Christus als das „Horn des Heils“ aus dem Hause David kämpft (69), richtet sich nicht gegen Menschen, sondern gegen den „altbösen Feind“, dessen Werkzeuge diejenigen sind, die auf dieser Erde die anderen bedrücken, misshandeln, abschlachten und vergasen. (nach Voigt)
· Unsere Gottesbeziehung ist schlimmer gestört als nur durch die Gewalt äußerer Feinde. Unser sündiger Aufstand gegen Gott hat uns ins andere Lager getrieben, nämlich in das der unsichtbaren bösen Mächte. (Voigt)

· Dem Bösen nachgeben macht unfrei. Erst wollte man; nun kann man nicht mehr anders (Joh 8,34).

· Wer bei Gott verspielt hat, ist nicht frei zu neuem Anfang. … Das Heil kann nur in „Vergebung ihrer Sünden“ bestehen. (Voigt)

· Die neue – adventliche – Weltsituation: Wir sollen  „erlöst“ sein (68.74) zur Freiheit der Gotteskinder, die ihrem Gott ohne Furcht (Röm 8,15; 2Tim 1,7) dienen können. Die Zeit des unbereinigten Konflikts ist vorbei. Was auch immer in unserer Biografie und in den Akten des „Verklägers“ (Offb 12,10) gegen uns spricht, es spielt keine Rolle mehr. Gott hat uns „erlöst“. (Voigt)
· Noch ist der Name Jesu Christi nicht gefallen. Indem die christliche Gemeinde den Psalm betet, sieht sie in dem uns erlösenden Gott niemand anderen als Ihn. (Voigt)

· Der Gottesfluch besteht nicht mehr. Wir können unbesorgt kommen. Anders: Er Selbst kommt und nimmt uns unsere Sorge. Wenn wir es verstanden haben und annehmen, werden wir nun Gott in unserm ganzen zukünftigen Leben dienen als die Geheiligten und Gerechtgesprochenen. (Voigt)

· Das adventliche ist ER. Gott hat Sein Volk „besucht“. Er ist Selbst gekommen, oder: Er wird kommen. Wir fragen nicht nur, was Er uns bringt und gibt, sondern was Er uns ist. Er Selbst interessiert uns! (Voigt)

· Das griechische Verb (auch das hebräische) für „besuchen“ (78) hat zunächst den einfachen Sinn „nach etwas sehen“, dann aber auch: „nachsehen, wie es jemanden geht“ (1Sam 17,18; Apg 7,23), „sich fürsorglich jemandem zuwenden“ (2Mo 3,16; Jak 1,27); von da aus bekommt das Wort den Sinn der großen gnädigen Zuwendung Gottes zu Seinem Volke (1Mo 21,1; 50,24f). Gott kommt in die Welt. Er kehrt bei uns ein. Er sieht nach uns. Er kümmert sich um uns. Er tritt über unsere Schwelle. Man darf es sich an Szenen verdeutlichen, in denen Jesus als Gast zu den Menschen kommt. (Voigt)
· Längst ist es „von Urzeit an“ (70) – versprochen, Gott wolle „Erbarmen erweisen an unsern Vätern“ (72f). Vers 78 spricht davon, wie eben dieses Erbarmen das Kommen des Herrn in die Welt bewirkt. Gott lässt sich das Geschick Seiner abtrünnigen und darum heillosen Menschen „nahe gehen“; es bewegt Ihm das Herz und lässt Ihm keine Ruhe. (Voigt)
· "Herzliches Erbarmen" (78) heißt vom Griechischen her: "die Eingeweide der Erbarmung". Diese sind nach alttestamentlicher Anschauung der Sitz aller tieferen Empfindungen, speziell des Mitgefühls und der Liebe (Joh 3,16). (Rienecker)
· Werden Gott so kräftige Emotionen zugeschrieben, dann ist das nur Ausdruck für die Liebe Gottes zu denen, mit deren Verlorenheit Er sich nicht abfinden will. (Voigt)

· Zugleich spricht der Text aber auch von Gottes bindender Selbstverpflichtung („Bund“). Gott hat Seinen „heiligen Bund“ geschlossen (72). Damit hat Er sich festgelegt (man mache sich das etwa an 1Mo 9,11 deutlich). (Voigt)

· Der Name Zacharias bedeutet übrigens: „Der Herr gedenkt“. Die Bibel scheut sich nicht, von Gottes Eid zu sprechen. Der Name Elisabeth kann „Gottesschwur“ bedeuten. (Voigt)

· Die Kirche denkt nicht geschichtslos. Sie hält das Wissen um Gottes Versprechungen und Sein vorangehendes Tun gegenwärtig. Dass sie in jedem Gottesdienst das, was Gott einst gesagt und getan hat, zur Sprache bringt, ist etwas sachlich Notwendiges. (Voigt)

· Dass sich an uns die Zusagen Gottes erfüllen, bedeutet zugleich, dass Gott ihnen, den „Vätern“ (72) Barmherzigkeit erzeigt. Dahinter steht die Vorstellung, dass die Väter, die im himmlischen Paradies ihren Aufenthaltsort haben, am Geschick ihres Volkes teilhaben. (Voigt)
· Der Bote (76) signalisiert den Kommenden. Er bereitet Ihm den Weg. Die Welt soll Gott nicht unvorbereitet empfangen. Mit dem Ruf zum Umdenken (Bekehrung) wird in der Gemeinde heute noch dem kommenden Christus Bahn gemacht. (Voigt)

· Dem kommenden Gott – dem kommenden Christus? Was ist richtig? Solange dieses Lied (Benedictus) Lied der Täufergemeinde war, dürfte mit dem „Herrn“ (76) „der Gott Israels“ (68) gemeint gewesen sein. Die christliche Gemeinde hat dann getan, was sich an vielen anderen Stellen des NT ebenfalls findet: sie hat den Jahwe-Kyrios des Alten Testamentes in Jesus Christus wiedererkannt. (Voigt)

· Der messianische „Spross“ der klassischen Stellen ist – in Anlehnung an deren LXX-Übersetzungen (Septuaginta) – zum „Aufgang aus der Höhe“ geworden; nicht mehr ein Trieb aus dem Wurzelstock, sondern ein Gestirn, und zwar nicht ein solches, das aufgeht, indem es aus der „Tiefe“ hinter der Horizontlinie hervorkommt,, sondern „aus der Höhe“ am Himmel erscheint, von Gott her. Eine christologisch hoch bedeutsame Stelle, gerade darum, weil sie sich nicht eines der geprägten Hoheitstitel bedient. (Voigt)
· Der uns besuchende Gott und Herr wird denen, die in Finsternis und Todesschatten sitzen, „sichtbar“ (79). Der Text sieht Jes 9,1 vor sich. Die Armen und Elenden, die Vielgeplagten und Verzagten, man braucht nicht weit zu suchen – erfahren ihren Gott. (Voigt)

· Hat Christus sich zu uns aufgemacht, dann bedeutet das auch für uns Aufbruch. (Voigt)

· Zacharias bezeichnet den Gott Israels als den wirklich lebendigen, ewigen und wahrhaftigen Gott Israels (68). Dieser Jahwe-Gott hat nun Sein Volk besucht. (Rienecker)
· Gott denkt an Seinen Bund (72f). Es reut Ihn noch nicht, dass Er dieses Volk erwählt hat, dieses halsstarrige Volk, das nicht müde wurde, Seinen Zorn zu reizen, und dessen Geschichte eine ganze Reihe böser Abfälle und darum auch furchtbarer Gerichte ist; dieses Volk, dem Er so große Offenbarungen gegeben, an dem Er so große Wunder getan hat, wenn Er ihnen half aus so vielen großen Nöten; dieses Volk, das aber Seine Propheten tötete und steinigte, die ihm gesandt wurden! Und doch denkt der Herr an Seinen Bund! (Rienecker)
· Schämen wir uns der Sündhaftigkeit unseres misstrauischen Herzens, die es nötig macht, dass Gott auch noch schwören musste? Aber geradezu unerhört wäre es, wenn wir sogar dem schwörenden Gott nicht glauben wollten! (Rienecker)
· Das große Ziel, die herrliche Frucht der Erlösung (74f) ist "Gottesdienst in Heiligkeit und Gerechtigkeit." (Rienecker)

· Nachdem Zacharias das große Heil seines Volkes gepriesen hat, wendet sich sein Blick auf das Kindlein Johannes. "Und auch du, Kindlein" (76). Zacharias sagt nicht: "du, mein Sohn", sondern "du, Kindlein"; so sehr tritt der Vater in den Hintergrund gegenüber dem Werk, das er in seinem Johannes sich verwirklichen sieht. (Rienecker)
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3 Zum Schluss

3.1 Wo hast du die Zuhörer gedanklich abzuholen? 
Wie kannst du sie für die Botschaft interessieren?

3.2 Was willst du den Zuhörern zum Schluss 
 
mit auf den Weg geben?

· Wiederholung des Gedankenganges?

· Einen Kernvers?

· Eine Anwendung?
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